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Am9- Mai ist der Minister des Innern Engen Graf zur
icklen Ruhe getragen worden. Am 17. Mai war die Frage sei-

Nachfolgerschaft noch nicht gelöst. Die Zentrumspartei , die
dm Minister gestellt hatte, war , wie wir zuverlässig wissen,
mit einem neuen Vorschlag an das Staatsministerium bald bei

Hcmü Die Schwierigkeitenscheinen also anderswo zu lie-
E Es zeigt sich in der Tat , was wir vor acht Tagen schon
deuteten, daß die Frage der Nachfolgerschaft nicht so einfach
ist wie es nach dem parlamentarischen System scheinen könnte.
Ner liegen die Schwierigkeiten vielleicht gerade in diesem Sy¬
stem das auch bei einer anderen Fraktion , beispielsweise der
sozialdemokratischen als der stärksten den Wunsch zeitigen könnte,
das wichtigste Ministerium des Landes selbst wieder in die Hand
zu bekommen. Man könnte dabei an den Arbeits - und Er-
niihnmasminister Keil denken, wenn nicht hartnäckige Gerüchte
davon sprächen, daß er politisch erkrankt sei, an einem Bazillus,
wie ck heißt. Man hört auch den Namen Lindemann, des cin-
MgetMmisters und jetzigen Professors in Köln, wieder nen¬
nen,IWer das Zentrum wird ganz bestimmt dieses Mimster-
portMille nicht aus der Hand geben, und wenn es die Koa-
litiG kostet. So hat der Staatspräsident seine liebe Not, wird
unsicher wohl noch in dieser Woche die Lösung schaffen.

Auch außerhalb der schwarz-roten Grenzpfähle4^zeigt sich
nichts, was uns äußeren Anlaß geben könnte, Pfingsten, dem
lieblichen Fest, mit besonderer Freude entgegenzugehen. Es ist,
als'Hb der Geist der Erkenntnis von gut und böse von allen
Völkern gewichen wäre. Zunächst von unserem eigenen. Noch
imntzr vermissen Wir jede Spur von Einigkeit, selbst in der
AWHr gegen die von Woche zu Woche schwerer drohende Ge¬
fahrenes Erliegens unter dem Druck der Franzosen. Wer die

Mgsverhandlungen der letzten Tage aufmerksam gelesen
vird die Katzbalgereien unter den Parteien nicht verstehen,
ötreit ging wieder einmal um die Selbstschutzorganisatio-

^chts und links. Sie sind beide überflüssig und keine der
Hm Parteien hat recht, die ihren Selbstschutz verteidig¬

ten.,Mne Republik, ein Volksstaat, sollte unter Schutz der Ver-
faffuntz und Gesetze stehen. Vermag er das nicht aus eigener
Kraft ohne die Knüppelgarde der einen oder anderen Partei,
so ist er wert, Laß er zugrunde geht und durch eine bessere
Staatsform ersetzt wird. Solange die Gesellschaft in Berlin
nicht eine schwarze Division als Besatzung hat, wird sie wohl
nicht zur rechten Einsicht kommen. In Süddenitschlandnnd im
Westen besetzen die Belgier und die Franzosen Stadt um Stadt,
Fabrik um Fabrik, häufen Greuel auf Unrecht und Lüge auf
Gewalttat, sperren unschuldige Menschen auf Jahrzehnte ins
Gefängnis, fällen sogar schon Todesurteile wogen Ungehorsam
und jagen Weiber und Kinder aus den Wohnungen auf die
Straße. In Berlin aber verfertigt man papierene Proteste
Mb zankt sich im Reichstag bei hohen Diäten und verbürgter
Persönlicher Sicherheit um die Machthungerfragen der Par¬
teien.

Die Aussichten auf eine Verständigung im Verhandlungs¬
wege find Lenkbar schlecht. Die Antwortnoten der Ententere-
gicrungen zeigen uns, sofern sie nicht gleich einen Faustschlag
bedeuten, eine kühl abweisende Miene. In diesen Ländern ist
der Parlamentarismus noch nicht überlebt wie bei uns . Dort
ist Mn sich in nationalen Fragen stets einig und weiß, was
«an will. Wir sollen jetzt ein neues Angebot machen, und
wieder drängen dieselben Parteien , dieselben Schichten dazu,
die uns doch jedesmal in Konferenzen und Verhandlungen Hin¬
eingetrieben haben, mag es auch noch so schlecht ausgegangen
M. Das Kabinett Cuno war sogar einige Tage schwer ins
Wanken geraten und ist jetzt eigentlich nur vom Zentrum ge¬
halten worden, das eine Wiederaufnahme der Verhandlungen
wer keinen Kabinettswechsel wünscht. Derweilen rauben nnd
stehlen die Franzosen aus unseren großen Farbenfabriken, was
mcht niet- und nagelfest ist und berauben uns so eines großen
Tecks unserer Exportwaren, um den deutschen wirtschaftlichen
Mammenbruch zu beschleunigen. Als ob er nicht schon von
Mt Riesenfortschritte machte!

Maßnahmen, wie die Verdoppelung der Eisenbahnperso-
«mtarife auf 1. Juni und ein tOprozentiger Aufschlag auf die
Gmerfrachtsätze, wie die furchtbare Verteuerung aller Lebens¬
mittel und zum Leben notwendigen Gegenstände, auch der
Kohlen, des Eisens nsw. lassen in Verbindung mit der wahn¬
witzigen Papiergeldfabrikation nachgerade den Zeitpunkt be-
wchnen, an dem unsere ganze Herrlichkeit doch zusammenbre-
Kn muß. Solange wir nicht mehr sparen und mehr arbeiten,
satteren Gemeinsinn und Nächstenliebe entwickeln, solange wir
>n neuen Gesetzen und Verordnungen ersticken, die kein Mensch
hall und die meisten nicht einmal verstehen, solange der Geist
^Zwietracht , der Ehrsucht und des Neides unser öffentliches
^ben beherrscht statt des Geistes, dessen Ausgießung über die
Welt unsere christliche Kirche am nächsten Sonntag feiert, so-
«nge wird es bei uns nicht besser werden.

Deutschland.
18. Mai . Die Verhaftung der Direktoren d

Wchen Anilin- und Sodafabrik , Mohnen, Kavbscharf m
Paul Kranfeld wird bestätigt.
V ,̂ Emunb , 18. Mai . Gestern wurde der Äandgerichtsprä

wmer Wohnung verhaftet und abgeführt. D
^MMssitzungen wurden daraufhin unterbrochen. Die g

mtenschafd trat in einen Proteststreik. Grund d
in ^ offenbar der wiederholte Eingriff der Franzos

^Juftrzpflege des Bezirks.
nni»» ».Een , 18. Mai . Fm Landtag stellten die Deutschnati
N-̂ 5 .,^ Antrag auf Gewährung eines Darlehens an
Ährchen . Daraufhin erklärte der säeDaraufhin erklärte der sächsische Kultusmil

a^nder Weise, daß in Zukunft der Staat sei
nicht mehr versagen wolle. Diese Antwort

Mb so überraschend, well bisher Sachsen der Kirche ft

lichen Zuschuß verweigerte und dadurch das größte Elend unter
den Pfarrern hervorgerusen hat.

Berlin, 18. Mai . Aus eine Anfrage von zuständiger Stelle
wird erklärt, daß mit einer Erhöhung der Postgebühren vor
dem 1. Juli nicht zu rechnen ist. Me Reichspostverwaltung hat
in Erfahrung gebracht, daß die verhältnismäßig niederen Ge-
bührW eine Belebung des Postverkehrs zur Folge hatten. —
Gesterw fanden sich Vertreter der Stadt Berlin beim Reichs¬
kanzler ein und erklärten, daß das Reich so schnell wie möglich
für Berlin Mittel bereit stellen müsse. Wenn der zunehmenden
Arbeitslosigkeit begegnet werden solle.

Kommunistische Streikhetze im Rnhrgebiet.
, Wie ans dem Ruhrbezirk gemeldet wird, ist der Tellstreik

auf den Zechen Kaiserstuhl 1 und 2 in Dortmund zum größten
Teil auf kommunistische Machenschaften zurückzuführen. Kom¬
munistische Hundertschaften verhinderten mit Gewalt das Ein¬
fahren der Arbeiter . Unter Anwendung von Terror wurden
die bereits auf den Zechenanlagen befindlichen Arbeiter Ver¬
trieben. Es ist festgestellt worden, Latz fremde Hetzer, die sich
unter die Bergleute gemischt hatten. Len Streik verursacht ha¬
ben. Die Unzufriedenheit der Bergarbeiter erklärt sich auch
daher, daß die Meldungen über die Lohnerhöhung mehrfach
unklar wiederaegeben worden waren. Auf Zeche Dorstfeld 1,
wohin ebenfalls Kommunisten zogen, mußte die Polizei ein-
greifen. Zwei Dortmunder Polizisten wurden schwer verletzt.

Französische Bestialitäten vor dem Kriegsgericht.
Berlin, 18. Mai . Das französische Kriegsgericht in Hattin¬

gen verhandelte in fast neunstündiger Sitzung gegen drei fran¬
zösische Soldaten , die beschuldigt waren , gm Sonntag , 6. Mai,
auf dem Wege Älankenstein—Welper—Wittenau mehrere orts¬
ansässige Personen überfallen, mißhandelt und beraubt zu ha¬
ben. Ferner sind sie bei mehreren Familien eingedrungen, ha¬
ben die Familienmitglieder mißhandelt und unter anderem auch
eine Frau in bestialischer Weise vergewaltigt . Die Beweisauf¬
nahme erbrachte den unumstößlichenBeweis für die Schuld der
nur teilweise geständigen Angeklagten. Der französische Staats¬
anwalt "beantragte gegen sie lebenslängliche Zwangsarbeit . Das
Gericht erkannte gegen zwei Soldaten ans je 20 Jahre Zwangs¬
arbeit und Entfernung ans dem Heere, gegen den dritten auf
2 Jahre Gefängnis . — Das Urteil des französischen Kriegsge¬
richts verdient besonders angemerkt zu werden. Es ist das
erste Mal , daß bestialische Verbrechen der -Besatznngstruppen im
Rnhrgebiet von einem französischen Gericht gesühnt worden
sind.

Ein sozialdemokratischerGarantiedorschlag.
Berlin, 18. Mai . Der „SozialdemokratischeParlaments¬

bienst", der damit die parteioffiziöse Auffassung wiederzibt,
richtet an die Regierung heute den Appell, mit der „Politik der
Zweideutigkeiten" aufzuhören. Es werden dann der Regierung
einige Winke gegeben, auf welche Weise nach sozialdemokrati¬
scher Ansicht die Garantiefrage in der neuen Note zu behandeln
sei. Industrie , Gewerbe, Handel. Bank- und Verkehrswesen,
Landwirtschaft ud Hausbesitz müßten für die Aufnahme der
notwendigen Anleihen zu ein Fünftel mit ihrer Substanz haf¬
ten. Zu diesem Zweck sind die privaten deutschen Unterneh¬
mungen in Gesellschaftsformzu vereinigen. An Kapital und
sämtlichen Besitztiteln dieser Unternehmungen wird die Reichs¬
treuhandgesellschaftmit einem Fünftel des Gesamtbesitzes be¬
teiligt . Die Landwirtschaft, soweit sie über 2 Hektar verfügt,
muß ebenfalls zugunsten der Treuhandgesellschaft mit einem
Fünftel ihres Realwertes belastet werden. Die Belastung kann
als Grundschuld in festem, wertbeständigem Betrage entspre¬
chend »dem Realertrage der betreffenden Grundstücke erfolgen.
Ferner müßten die deutschen wirtschaftlichen Unternehmungen
ein Fünftel ihres Ertrages für Deutschlands Leistungen aus
dem Friedensvertrag ab-liefern. Besitzen diese Unternehungen
Einnahmen in ausländischer Währung , dann ist auf Verlangen
ein entsprechender Anteil an der Reparationssteuer in auslän¬
discher Währung abzuliefern. Eine Bereinigung des Reichs¬
etats müsse natürlich gleichzeitig mit diesen Maßnahmen er¬
folgen. Der Halboffiziosns der Sozialdemokratie glaubt, falls
diese Richtlinien von der Reichsregierung beachtet würden, der
Zustimmung des Inlands in seiner Mehrheit , aber auch der des
Auslandes sicher zu sein. — Wir beschränken uns darauf , den
Vorschlag zunächst rein referierend wiederzugeben. Um Zu¬
stimmung oder Ablehnung äußern zu können, müßten zunächst
die verschwommenen Begriffe „Substanz ", „Realwert " und „Er¬
trag " definiert und zahlenmäßig greifbar gemacht werden.

Ein ergebnisloser Friedensfühler im Jahre 1917.
Berlin, 17. Mai . Der zweite Unterausschuß des Parlamen¬

tarischen Untersuchungsausschussesdes Reichtags, beauskragt
mit der Untersuchung von Friodensmöglichkeiten im Jahre 1917,
hat in einer weiteren Gruppe von Zeugenvernehmungen und
Prüfungen einschlägiger Dokumente sich mit der sogenannten
Briand -Lanckenschen Aktion befaßt, die auf Grund französisch-
belgischer Anregungen im Frühjahr , Sommer und Herbst 1917
ein Zusammentreffen dieser beiden Persönlichkeiten mr neu¬
tralen Ausland zwecks geheimer Erörterungen von Friedens-
bedingnngen zum Ziele hatte. Die Untersuchungen ergaben,
daß die Mission Lanckens im Sande verlief, weil Briand -durch
das Eingreifen des Ministerpräsidenten Ribot an der Reise
nach der Schweiz, wo Lancken ihn erwartete , verhindert wurde.
Daß der Plan überhaupt nicht zur Ausführung kam, hing mit
Erwägungen der französischen inneren Politik und mit der all¬
gemeinen Kriegslage zusammen. Es sind auch Anzeichen daiur
vorhanden, daß die Aktion Kaiser Karl -Prinz Sixtus von
Bourbon auf die französischen Entschlüsse von Einfluß geweien
ist. Die Untersuchungen des Ausschusses haben sich auch auf
die Frage erstreckt, ob nach der Stellungnahme der deutschen
Regierung zu dem elsaß-lothringischen Problem überhaupt
die Aussicht auf eine deutsch-französische Verständigung vor¬
handen gewesen wäre . Diese Frage abschließend zu beantwor¬

ten, lag ledoch keine Veranlassung vor, da es trotz der Bereit¬
willigkeit ans deutscher Seite nicht zu einer Aussprache gekom¬
men ist.

Hindenburg über die Vorgänge an Rhein nnb Rnhr.
3 " einer Unterredung mit dem amerikanischen Hauptmann

B . L. Mae Mahon sprach Generalfeldmarschall von Hinden-
bnrg sich auch über die Vorgänge an Rhein und Ruhr aus:
„Wir werden eine Vergeltung haben und wenn es 100 Jahre
dauert , denn die Geschichte wiederholt sich", sagte Hindenburg.
„Und was ich mehr als alles in der Welt wünsche, ist. Laß ich
selbst noch einmal die Waffen gegen Frankreich ergreifen dürste.
Ihr Amerikaner habt gut ffekämpft, und als der Kampf vorüber
war , seid Ihr in sachgemäßer Weise an die Aufgabe der Be¬
setzung herangegangen und habt sie sachgemäß gelöst; — ohne
Gift und Galle, ohne Rachegefühl, ohne Haß. Das ist dis Art
des echten Soldaten ; mit jeder Faser seines Wesens wirst er
sich begeistert in die Schlacht, Loch wenn der Kamps vorüber ist,
vergißt er den Krieg und versetzt nicht noch dem darniederlie¬
genden Feind Fußtritte . Aber was sich heute bei uns unten im
Ruhrgebiet und im Rheinland begibt, ist genau das Gegenteil.
Dort unten säen die Franzosen die Saat eines Haffes, der Ge¬
nerationen dauern muß ." Hindenburg gab der Meinung
Ausdruck, daß ein Krieg zwischen Japan und Amerika eine
starke Wahrscheinlichkeit der Zukunft sei. Der Feldm.irschall
war recht ungläubig mit Bezug ans irgendwelche ,/Rettung"
Deutschlands von außen. Ebenso wie Lndendorff steht er auf
dem Standpunkt , daß das deutsche Volk nur sich selbst helfen
kann, und zwar hauptsächlich durch unbedingte Einigkeit. Hin¬
denburg drückte sich lobend ans über das amerikanische Nati¬
onalbewußtsein. „Euch Amerikanern", sagte er, „wird der Pa¬
triotismus schon von der Wiege aus zum Selbstverständlichen,
und jeder Bürger fühlt, daß sein Land ebensosehr ein -Teil von
ihm ist, wie er ein Teil seines Landes ist." In wehmütigem
Ton fügte der Feldmarschall hinzu : „Wenn Deutschland nur.
ein solches wunderbares Nationalgefühl schaffen und erhalten
könnteI" Das Gespräch "wandte sich dann der Frage der Zn-
kunstskriege zu, die Hindenburg als unvermeidlich ansieht.

Ausland-
Lausanne, 18. Mai . Die griechisch-türkischen Sonderbesprc-

chungen über die Entschädigungsfrage find gescheitert.
Polnische Drohungen gegen Danzig.

Warschau, 17. Mai. Im Sejm-Ausschuß für auswärtige
Angelegenheiten sprach gestern Minister Kkrizynski über das
Verhältnis der Freien Stadt Danzig zu Polen . Er erklärte,
daß die Polnische Regierung entschlossen sei, dem Vorgehen
des Danziger Senats ein energisches Veto entgegenzusetzen und
die im Friedensvertrag vorgesehenen Rechte Polens zu 'ordern.
Die Freie Stadt Danzig suche die polnischen Souveränitäts¬
rechte in Abrede zu stellen. Diesem Bestreben müsse ein Ende
gesetzt werden. Unbegründet und aus der Luft gegriffen seien
jedoch Nachrichten, als ob Polen seine unzweifelhaften Rechte
unter Anwendung von Gewalt zur Geltung zu bringen beab¬
sichtige^

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Sorintqgsgedankeu.

Geist.
O komm mit Brausen , heiliger Geist,
komm, Flamme, singende, rasche,
und sprenge die Grüfte nnd wecke zumeist
der Lebenden Herzenssache.
Komm singend, du großer Wendetag,
erst leise, gleich Nachtigallen,
-dann brich in Len' Grund , was nicht Weichen mag,
mit brausenden Tu-baschallen.

Wenn wir vom heiligen Geiste reden wollen, müssen wir
von der Not ausgehen. Der heilige Geist ist die Tatantwort
Gottes auf die Notfrage der Menschenseele. Wem die Not das
Herz verbrennt«, der tut die richtige Frage : „Wie gewinn ich
heiligen Geist?" Denn er ahnt , daß heiliger Geist Las ein¬
zige Heilmittel  ist für die Not.

Gustav Kochheim.
Neuenbürg, 18. Mai . Zur Fleischvreiserhöhnng wird aus

Stuttgart geschrieben: Die neue starke Erhöhung -der Fleisch¬
preise in Stuttgart mußte von der städtischen Preisprüfungs¬
stelle als durch die hohen Viehpreise begründet anerkannt wer¬
den. Die gewaltige Steigerung der Viehpreise in den letzten
Tagen ist zweifellos zn einem großen Teil darauf zurückzufüh¬
ren, daß infolge der eingetretenen Grünsütterung das Angebot
an Schlachtvieh, wie alljährlich um diese Zeit, stark zurückging,
während die Nachfrage nach Schlachtvieh sich gleich blieb. Ob
nnd wie weit bei der neuerlichen Viehpreissteigerung noch an¬
dere Gründe mitspielen, wird einer alsbaldigen näheren Prü¬
fung bedürfen. Jedenfalls werden die zuständigen Behörden
in der Anwendung der Maßnahmen zur Verhinderung unbe¬
gründeter Preissteigerung im Viehhandel fortfahren ; im Hin¬
blick auf das zurzeit verminderte Angebot an Schlachtvieh er¬
scheint es jedoch nicht unangebracht, daraus hinzuweisen, daß
eine Zurückhaltung im Fleischverbrauch in dieser Jahreszeit,
wo das Fleisch ncchezu Seltenheitswert erreicht hat, dringend
zu empfehlen ist. Dies gilt nicht nur für diejenigen Verbrau¬
cherkreise, für die das Fleisch kaum mehr erschwinglich ist, die
aber den Weischgenuß für unentbehrlich halten und deshalb lie¬
ber andere Bedürfnisse zurückstellen, sondern es gilt ebenso für
diejenigen Kreise, die sich trotz der Hollen Preise den Genuß von
Fleisch- und Wurstwarcn an sich noch leisten können. Auch die
Wirtschaften sollten sich mehr als seither auf fleischlose Kost
einstellen. Ohne Einschränkung im Verbrauch kann über die
Zeit des verminderten Viebabstoßes die Nachfrage mit dem
Angebot unmöglich in Einklang gebracht werden. Nur dadurch
aber könnte weiteren Preissteigerungen entgegengewirkt
werden.



Neuenbürg , 19. Mai . Der Beginn des Romans ist imS. Blatt.
Herrenalb , 19. Mai . Die erste Nummer des heute zur Aus¬

gabe gelangten Badeblattes verzeichnet bereits 545 Kurgäste
gegenüber nur 474 um dieselbe Zeit des Vorjahres , ein im
Hinblick auf unsere gespannte Wirtschaftspolitische Lage viel¬
versprechender ermunternder Anfang.

Vermischtes.
Die Verfassungstaler werde « umgeprägt . In den Stahl¬

gewölben der Reichsbank lagern noch mehrere Millionen Stück
des so begehrten Verfassungstalers . Diese Mengen , die nach
dem Handelswert eine außerordentlich hohe Summe repräsen¬
tieren , sollen , wie wir erfahren , eingeschmolzen und umge¬
prägt werden . Jetzt wird die Reichsbank darauf aufmerksam
gemacht , daß es für sie ein viel besseres Geschäft ! wäre , wenn
sie die Stücke direkt oder durch Vermittlung eines Konsortiums
zu Sammlerzwecken verkaufte . Das Ausland beabsichtigt , als
Großabnehmer aufzutreten . Der Fonds der Reichsbank wird
durch diese Deviseneinnahme beträchtlich gestärkt . Ein Beschluß
ist noch nicht gefaßt worden.

Neueste Nachrichten.
Freiburg , 18. Mai . Der Direktor der Binger Zweig - !

stelle der Firma Gebrüder HimmelsbachA.-G. in Freiburg,
Joseph Himmelsbach, ist gestern abend von den Franzosen
in Bingen verhaftet und in das dortige Gefängnis eingeliefertworden, weil er sich weigerte, Schwellen zu verladen, die auf
dem Werk Gaulsheim lagerten und die vom Reichskommissar
angekauft und von den Belgiern abgenommen waren.

LudwigShafeu , 18. Mai . Zum Abtransport der Farb¬
stoffe in der besetzten Badischen Anilin- und Sodafabrik sindaus dem Elsaß ca. 300 Arbeitslose, die von den Franzosen
militärisch eingezogen wurden, eingetroffen. — Am 17. Mai
ist im Bahnhof Ludwigshafen bei der Ausfahrt ein Schnell¬
zug mit 2 Wagen unmittelbar neben dem Stellwerk entgleist.
Näheres darüber ist noch nicht bekannt.

Frankfurt a. M ., 18. Mai . Die Bahnhöfe Siegburg
und Haneff sind erneut besetzt worden. Dadurch sind wieder
erneute Veränderungen im Eisenbahnverkehr notwendig ge¬worden.

Köln, 19. Mai. Nachdem die Stadt Koblenz die
Zahlung von zunächst 100 Millionen Mark als Entschädig¬
ung für den vor einiger Zeit an der Gutenbergdruckerei an¬
gerichteten Schaden abgelehnt hatte, haben die Franzosen bei
der Stadtkasse nngefähr 63 Millionen beschlagnahmt.

Düsseldorf, 19. Mai . Das Düsseldorfer Revisionsge¬
richt hat gestern die von dem am 8. Mai zum Tode ver¬
urteilten Schlageter und von dem zu lebenslänglicher Zwangs¬arbeit verurteilten Sabowski eingelegte Revision für beide
Angeklagte verworfen. — Wegen von deutscher Seite ver¬
übten Sabotageakte an der Telefonleitung wurde der Stadt
eine Kolleklivstrafe von 20 Millionen Mark auferlegt. Falls
die Summe nicht innerhalb einer Frist von einigen Tagen
bezahlt ist, wird mit der Verhaftung des städtischen Finanz¬
dezernenten gedroht.

Esse», 19. Mai. In Kray wurde auf der Zeche„Bonifazius" ein Bergmann verhaftet, weil von einem
Kohlenwagen, der über eine Brücke fuhr, Kohlenstücke auf
eine Halde gefallen waren, wodurch sich die dort arbeitenden
Franzosen bedroht fühlten. Der gegen diese Verhaftung
Einspruch erhebende Betriebsrat wurde gleichfalls verhaftet.
Die Belegschaft trat in einen Proteststreik. Der von den
Franzosen vor kurzem angeschossene Bergmann Volz ist als53. Opfer des Ruhrunternehmens seinen Verletzungen er¬legen. — Wie aus Trier gemeldet wird, sind aus den
Orten Ehrang und Biewer mehrere hundert Eisenbahner¬
familien mit zusammen 830 Köpfen ausgewiesen worden.

Bochum, 18. Mai . Gestern hat das Kriegsgericht in
Werden den stellvertretenden Direktor des Finanzamts in
Bochum, Schulz-Steinen, zu 3 Monaten Gefängnis und5 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt, weil er sich gewei-

Nach Waterloo
Eine Bauerngejchichte aus dem Tamms

von Fritz Ritzel . jlZ
Wie ungeduldig ließ Pauline die Liebkosung über sich er¬

gehen und zog den jungen Mann an der Hand in die Stube,
wo sie einige Schritte von ihm hinwegtrat und in sehr ent¬
schiedenem Ton fragte:

„Warum sieht mer dich dann gar nit mehr , Hansjörg?
Es sein jo schun bald verzehn Däg ' her , daß du nit kunrme
bist !"

„Verzehn Däg '? Och naa 'l Verzehn Däg ' schun ! Was
Sie Zeit vergeht !" stammelte der Bursche verlegen.

„Waaßt du , Pauline ", sagte Hansjörg , „die viel Arweit,
wo wir ewe hawe 'I Mer kann jo kaa ' Knecht kriege ', do
muß ich selbst anpacke , daß ich owends dodrnüd ' bin ! Uff
dem Altemartt Hab' ich nach Vieh hole müsse ; jetzt sein wir
in der Heumahd — der weit ' Weg vum Hof bis do erunner,
es geht jo iwer ' e' Stund ' druss —

„No , früher war dir der Weg doch nit zu weit !" unter¬
brach ihn das Mädchen . „Do bist du jeden OwenL so pünkt¬
lich dogewese ' wie der Steiereinnehmer uff Martini ! Mach'
mich doch nix weis . Warschein 's bist du mich satt . Wann
du awer glaabst , daß ich mich vun dir zum beste ' halte'
ließ ', dann bist du uff dem Holzweg ."

Sie stand vor ihm mit blitzenden Augen , das eben¬
mäßige , ovale Gesichtchen von Nöte übergossen . Der ener¬
gisch- Zug , welcher um den blühenden kleinen Mund lag,
ließ vermuten , daß dieses Mädchen sich nicht als Spiel¬
zeug gebrauchen lasse , welches man sortwirfr , sobald man
dessen überdrüssig ist. Die wäre wohl fähig — fuhr es
Hansjörg durch den Sinn — zu seiner Mutter zu gehen
und ihn , der ihr hundertmal das Eheversprechen gegeben
hatte , als ihr Ngentum zu fordern . Wenn es ihn auch
bei diesem Gedanken ängstlich überrieselte , so schien ihm
der Besitz dieses schönen Mädchens , das so lieblich und
schlank in dem einfachen sauberen Gewand vor ihm stand,
im Moment doch über alles begehrenswert Die Erregung.

gert hatte, die Bücher, sowie die Kaffenschlüffel herauszugeben.
Münster , 18. Mai . In Düsseldorf ließ die Besatzungs¬

behörde einen Anschlag anbringen, der die Aufforderung andie Eisenbahner enthält, binnen 48 Stunden den Dienst
wieder auszunehmen. Bei Nichtbefolgung des Befehls wird
die Entlassung und die Ausweisung der Eisenbahner samt
Familien angedroht. — In Duisburg sperrte der komman¬
dierende General der 77. Infanteriedivision vom 14. bis
22. Mai jeglichen Verkehr von abends 8 bis 5 Uhr früh
auf den Eisenbahn- und Kanalbrücken. — In Hattingen
schloffen di« Franzosen ein Kraftwagengeschäft und einen
Bäckerladen. In Oberhausen wurden mehrere Privathäuserund zwei Schulen zur Unterbringung neuer Truppen be¬
schlagnahmt. — Außer dem gestern verhafteten Landrat zur
Nidden in Bochum wurden zehn Eisenbahner aus unbe¬
kannten Gründen verhaftet.

Dresden , 19. Mai . Bei den in letzter Zeit stattge¬habten Elternratswahlen in den Städten und Gemeindenvon Sachsen sind die Sozialisten mit wenigen Ausnahmen
unterlegen, sogar in Chemnitz und Leipzig. Auch in den
wenigen Orten, wo sie zur Mehrheit gelangten, haben sie
stark an Anhängern zugunsten der Befürworter des Religions¬
unterrichts verloren.

Bitterfeld , 19. Mai . Schwedische Blätter melden,
daß der deutsche Freiballon„BitterfeldI" zwischen der In¬
sel Bornholm und dem schwedischen Festland in die Ostsee
gestürzt ist und die Insassen vermutlich umgekommen seien.
Wie hierzu gemeldet wird, handelt es sich nicht um ein Bal-lommzlück. Der Ballon war in Bitterfeld mit drei Insas¬
sen aufgestiegen. Bei der Landung in Havelberg geriet der
Ballon in einen Wirbelwind. Es gelang den Insassen zwar
herauszuspringen, aber nicht mehr die Reißleine zu ziehen,
sodaß der Ballon ohne Insassen davonflog.

Leer» 18. Mai . Nach einer Segelpartie auf dem hiesigenHafen geriet das Boot des Gastwirts Dollermann in eine
Gewitterböe und kenterte. Alle 4 Insassen stürzten ins
Wasser; drei davon sind ertrunken.

Berlin , 19. Mai . Wie die „Deutsche AllgemeineZeitung" erfährt, hat die Witwe des aus Deutschland stam¬
menden englischen Industriellen, Dr. Mond, der Universität
Heidelberg 50000 Pfund Sterling, der Akademie der bil¬
denden Künste in München 20000 Pfund Sterling und dem
Magistrat der Stadt Kassel ebenfalls 20000 Pfund Ster¬
ling in ihrem Testament zugesprochen. — Der Dollarkurs
betrug am Freitag 48485 Mark -

Berlin , 18. Mai . Nachdem nach der Kalianleihe nun¬
mehr die Roggenanleihe stark überzeichnet worden ist, beab
sichtigt das preußische Finanzministerium in kürzester Fristeine neue Roggenwertanleihe vorzunehmen, die den Teilen
des Publikums Gelegenheit zum Erwerb geben soll, die jetztleer ausgehen müssen. Der Zeichnungspreis der Anleihe
wird sich wieder an die Entwickelung des Roggenpreises beider Zeichnungsauflegung anlehnen, soll jedoch nicht über67000 für den Zentner Roggen betragen.

Paris , 18. Mai . Die Kammer hat gestern unter lebhafterDebatte eine Reihe von Interpellationen zurüügestellt , dar¬
unter auch eine solche des Abgeordneten Renaud Jean , der die
provisorische Freilassung des kommunistischen Reichstagsabge-
orüneten Höllein verlangte . Die Interpellation wurde auf
Verlangen des Justizministers mit 395 gegen 129 Stimmen zu¬
rückgestellt.

Brutale Erschießung eines Polizeibeamte « in Mannheim.
Mannheim , 18. Mai . Eine wilde Schießerei veranstalteten

die Franzosen heute vormittag Mischen 8 und 9 Uhr beim hes¬
sischen Bahnhof , also einer der belebtesten Stadtgegenden . Seit
einiger Zeit betreiben sie die Jagd nach Polizeibeamten sozu¬
sagen sportsmäßig und scheuen dabei auch nicht Abstecher aufdas unbesetzte Gebiet . Nachdem sie erst gestern abend wieder
in der Nähe des städtischen Elektrizitätswerkes einen Schutz¬

mann in Zivil .festgenommen und nach Ludwig
hatten , nahm heute vormittag beim hessischen
fizier den Polizeibemnten Träub , der sichln Zivil
wohl !die Franzosen selbst wegen Belästigung durch
einen Posten angefordert hatten , fest. Traub riß M
suchte über die Neckarwiese zu entfliehen . Die ^ ^
zwölf bis vierzehn Mann , eröffneten darauf einzwors ms vierzeyn wcann, eronneren oaranf ein ^ ^^ "eineIden̂ ehenÄen̂ -jetsich in einem Kahn verbergen . Durch einen Hund
hier aufgespürt und von einem Franzosen durch dm Ab¬schüssen. Die Herausgabe des Schwerverletzten wurde 2
Franzosen verweigert . Er wurde nach Ludwigshafenführt und ist bereits seinen Verletzungen erlegen.

Die Behandlung der Marokkaner.

Ludwigshafen , 18. Mai . Zu einem großen Menschenauz«4
kam es gestern abend gegen 7 ^ Uhr in der Schulstraße
Nähe der Maxschule , in der eine marokkanische Abteilunĝ
tergebracht ist. Ein betrunkener Marokkaner , der aüeni
schein nach im Begriff stand , sich in sein in der Maxschule k!
ftndliches Quartier zu begeben , wurde etwa 50 Meter vor jq!Eingang von vier des Wegs kommenden französischenren angohalten . Einer der" Offiziere versetzte sofort
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rokkaner einen Faustschlag auf das Kinn , so daß der ZÄ
rückwärts zu Boden stürzte . Der auf dem Boden lA
Marokkaner erhielt dann von zwei französischen Om-.,
Fußtritte und Rippenstöße . Als er sich wieder erhob, kv
er noch zweimal von den Offizieren mit Faustschlägen inzL,.sicht und Fußtritten in den Rücken zu Boden geworfen
der Marokkaner schließlich infolge der Mißhandlungen
blieb , wurde er von den beiden Offizieren unter sortge
Schlägen und Fußtritten in Len Toreingang der Ma;Wgeschafft . ^

Das Jubiläum der Paulskirche.
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Kommunistische

Frankfurt a . M ., 18 . Mai . Bei der 75jährigen GchM
des Zusammentritts des ersten deutschen Parlaments in
Paulskirche ergriff der Reichsminister Dr . Oeser das Wort pp
führte n . a . aus : In der Gegenwart wollen wir daran denk
was der deutsche Genius geschaffen 'hat und wir wollen
dem Gedenken an die Geschichte Deutschlands stählen uiM.
ken für die schwere Zeit , die vor uns liegt . Wir wollen ch
anfhören , zu hoffen auf die Zeit , die nach uns kommen wirst
Vertrauen ans den deutschen Genius , der die schlimmstenL
ten stets überstanden hat und der Deutschland wieder je
Blüte führen wird . In diesem Gedenken wollen wir dMsein und deutsch bleiben . Anschließend an seine Rede
der Reichsminister des Innern ein Schreiben des Reichst^strs Dr .' Cuno . Dasselbe besagt : „Zu meinem großen Bk!w
ern erlauben mir dringende Politische Geschäfte nicht, heuki,
Frankfurt zu sein . Destomshr drängt es mich, meiner « zu
Teilnahme an der Feier der Paulskirche durch ein Wort!«
Erinnerung und Mahnung Ausdruck zu geben . Es
das deutsche Volk nicht allein Ehrfurcht , sondern auch W
barkeit den Männern der -Paniskirche , die reinen Herzens«
die Einheit -des deutschen Volkes rangen und deren Gedeck
durch Bismarcks Werk wirksam und in ihm Wirklichkeit Mia
Heute , da unser Fürstenhund idahingeschwunden ist, gibt :i-i
die Einheit 'Deutschlands nur einen Bürgen : das deutsches!
Die Verträge von Versailles und St . Germ -ain lasten H-
auf ihm . Sie innerlich zu überwinden kann keine internatiM
Verpflichtung und keine äußere Macht uns verbieten.
alle Deutschen darum innerlich eins werden -in treuer HiiMd!» . -oE  oefetz
an -das deutsche Vaterland . Die -Feier in der Paulskirche Äs ^ 'sks wurden mit
im Römer zu Frankfurt aber , das von jeher die StM de' AE " angegriffendeutschen Einheit war , mögen in diesem Sinne die Erinimmsi M augeni
an seine große Vergangenheit lebendig machen und alle stil¬
vollen und freudvollen Erfahrungen der Panlskirche in m»
zusammenschmelzen : den Willen zur deutschen Einheit , FreU
und Größe !" Mit stürmischem Jubel begrüßt bestieg dam
der Präsident der österreichischen Nationalversammlung L
Seitz das Rednerpult und betonte , immer wieder stiirnmch be¬
grüßt , daß die Oesterreicher unter allen Umständen diese Me
besucht hätten , da es ein Herzensbedürfnis für sie
wäre , die schönen Erinnerungen von 1848 aufzusrischen und de
Stadt zu gedenken , wo die deutschen Volksgenossen des T?lo¬
schen Reiches und Oesterreichs sich eins fühlen - Als letzter Rei¬
ner ergriff darauf der Vizepräsident des Reichstages Dr, R«-ßer das Wort.

Dortmund,, 18. !
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Verwerfung der Revision im Krupp -Prozeß.
Düsseldorf , 18 . Mai . Die gegen das Werdener Urteil »Ai , -en SmeetAeüteHerrn Krnpp von Bohlen « nd Halbach , sowie den KcupW
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in welcher er sich befand , erhöhte noch ihren Reiz und
ließ das Bild jener anderen , um deretwillen er die ihn
hier bindenden Fesseln hatte lösen wollen , entschieden
verblassen . Wie konnte er -iur jene andere der Pauline
oorziehen , der Pauline , an welcher ihn jede Bewegung,
wie jetzt wieder die unnachahmliche Wendung des feinen
Kopfes , entzückte , deren kohlschwarze Augen ihm bis in
das Innerste der Seele brannten ! Nein , mit der konnte
und durfte er nicht brechen , es wäre ein Unglück für sein
ganzes Leben , wenn er sie nicht zum Weibe erhielt — da¬
von war Hansjörg im Moment felsenfest überzeugt.
Darum klang es auch wie innige Herzenswärme aus den
Worten , mit welchen er sich jetzt an das Mädchen wandte:

„Awer Pauline , wie kannst du so was glawe '? Ich
-ich zum beste ' Halle ? Am liebste tat ich heit ' noch bei 'm
Herr Pfarrer des Ufsgebot bestell ', awer du waatzt jo
doch, wie mei ' Muttstr is !"

„Wie dei ' Mutter is , des waaß ich nit , awer daß du
en Lappes bist , des waaß ich! Besser wär 's schun, wenn
sch dich meiner Lebdag nit gesehe ' hätt ' l"

Die Stimme des Mädchens hatte viel von ihrer
vorigen Gereiztheit verloren und nahm jenen zitternden
Klang an , wie er von unterdrückten Tränen hervorgerufen
wird . Sich abwendend , zog es ein Taschentuch aus den
Falten des Rockes und schneuzte sich damit ; dann trat es
zu einem der kleinen Fenster und sah schweigend in das
von Blumen übersäte Vorgärtchen.

„Geh ' Pauline , sei doch Widder gut , un ' grein ' intl"
hob der Bursche wieder an , indem er zärtlich ihre nieder-
hängende Rechte faßte . „Wenn du 's so hawe . willst , laaf'
ich jo jeden Owen - Widder erunner zu dir !"

„Warum bist du dann gestern , vorgestern un ' heit'
mittag ml vorkeikumme ', wo du doch in die Wiese bist ? "
fragte sie wieder scharf.

„Ei ich bin de ' Pod erunner , weil der näher is !"
„Un owends bist du aach de ' Pod Widder enuff , gelle ?"
„Allemol , denn bin ich nit zu rechter Zeit deha -im , gibt 's

jedesmol en ' Mordsspektakel mit der Mutter ! Mer maant
bald , die müßt ' was gemerkt hawe '!"

„Du bist mir aaner !" sagte sie. „Fercht ' sich vor seiner
Mutter , wie en klaaner Bub '! Kriegst du dann aach als
emol noch Wix , Hansjörg ? "

Dieser brummte verlegen einige unverständliche Worte,
machte sich aber die erheiterte Laune des Mädchens
gleich zunutzen und zog es an sich. Unter zärtlichem Ge¬
kost wurde die Versöhnung geschlossen und immer wieder
gab Hansjörg feinem Schatz bst Versicherung , daß nur sie
rinstens als Herrin auf den Rodenberger Hof einziehen
würde . Es war ihm auch vollständig ernst damit . Als er
jedoch nach langem Abschiednehmen mit der Sense aus der
Schulter den Fahrweg aufwärts schritt , da tauchten die
vorhin unterdrückten Bedenken über die Erfüllung seiner
Wünsche um so mächtiger wieder aus - Wie durste er
da « n denken , seiner Mutter die einfache Müllerstochter
als Frau in das Haus zu bringen ! Die strenge Erziehung,
welche Hansjörg zuteil geworden war , ließ es ihm b«
seinem oberflächlichen Charakter als ganz selbstredend er¬
scheinen , daß die Mutter bei seiner Verheiratung das
entscheidende Wort zu sprechen habe . Hansjörg war, wie
man zu sagen pflegt , ein guter Kerl , dem aber auch r>W
ein Bruchteil von dem geworden war , was inan als männ¬
liche Festigkeit und Älbständigkeit bezeichnet . Von der
Mutter sich lenken und leiten zu lassen , das war ihm s"
zur Gewohnheit geworden , daß sin jedes Auflehnen seiner»
seits gegen ihren energischen Willen ihm als eine un¬
mögliche Ungeheuerlichkeit erschien . Er hatte es ja auch
gut zu Hause . Sonntags besaß er mehr Geld als irgend¬
einer seiner Kameraden ; in seiner Kleidung mußte er
immer alle anderen Burschen ausstechen , dafür sorgte die
Mutter , und daß er gehörig zur Arbeit an gehalten wurde,
das trübte seine immer frohe Laune durchaus nicht.
Gegenteil machte es ihm Freude , Saß inan ihm die Be¬
wirtschaftung des großen Hofgutes , welches ihm einst zu¬
fiel . überließ ; mit wirklichem Schaffensdrang war er von
morgens früh bis abends spät aus den Beinen und ver¬
stand es , sich bei Knechten und Mägden beliebt zu machen-
teils durch sein freundliches Wesen , teils durch gelegentlich
Zuwendung kleiner Geschenke . lForrs . folgt!
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^ ^ eünz'sälle zu entscheiden hat , wird die Verteidigung zukompetenMu 2iegt diese Ntöglichkeit nicht vor , dann ist

^dafen verb̂ »-̂ een eingelegte Revision ,st heute von dem Revifions->en Bahnhof ^Än DMldorf verworfen worden . Dagegen wurde dien Zivil bcfĝ ^ Mtr -ebsratsniitglied Müller eingelegte Revision z»geag durch ° "
ub riß sicĥ -̂ zösisch- Revisionsgcricht hat Mo das ungeheuer-n. Die FramI ^ Kckaudurteil des Werdener Kriegsgerichts bestätigt ! Esuf ein Lchn"ö Äar eine Nachprüfung der Tatfrage nicht vorzunehmen,m Nuß Mf, N ^ die rechtlichen Einwändc gegen das Verfahren zun Hund wur? '"E Aber der Umstand , daß das Revisionsgericht der Re¬
kurs , dm üî n des Betriebsratsmitgiieds Müller stai^ ab . läßt er ken¬nten wurde vonk auch bei seinem Spruch nicht rechtliche, ,andern Poli-ud-wigAhafenL L Momente ausschlaggebend waren . Ob gls letzte Instanzlegen. ^ . ^ 7imtic>nshof angermen werden kann , der aber nur über
lauer. TomAenzfälle n;. ri,M'cheiden haben
r .'Dchulstraß̂ nA ^ Düsseldorfs18' Mai . Nach "Verlesung des Urteils desn,che Abteilunĝ s, -̂ riKts in Werden erklärte der Verteidiger Kr . Grimm-wr, der allem L Las Erfahren vor dem Kriegsgericht weise Mängel auf.der Maxschuh? Ar-Hebung des Urteils führen müßten . Das Gericht»Erden sei unzuständig gewesen . Ferner enthielten die Er-

»immosbeschlüssenicht Tatsachen , welche zur Strafverfolgung„Lickten Außerdem seien von 20 geladenen Zeugen nur 16
wmomwn worden - Die ausgesprochene Strafe von 15 Iah-^ Mngnis fei unzulässig , La sie mit dem französischen Ge-^ nickt im Einklang stehe. Die Höchststrafe des franzögschenLiedes(Militarstrasgesetz ) sei 5 Jahre Gefängnis . ProfessorWiiaud-Genf folgte im wesentlichen der von Grimm gegebc-«n PeMsbegründnng , die er durch neue Ausführungen cr-Lrte Darauf ergriff der Berichterstatter des Kriegsge-MS Doeteur en -drott und Major im Generalftab Hadert,
das Wort Er -beantragte Verwerfung der Revision mit Ans-Mnc der von Müller eingelegten . Moriaud -Genf betonte
dann wenn das Gericht der Ansicht sei, daß die Revision gegenMM» begründet fei, müsse das ganze Urteil kassiert werden.
M Urteil bilde eine Einheit . Der -Berichterstatter des Ge-rW Writt dies und -hielt seinen früheren Antrag aufrecht.Gerichtshof zog sich sodann zur Beratung zurück und icr-
xjA-te das bereits gemeldete Urteil.

Treuegelübnis deutscher Eisenbahner.
W «, 18 Mai . Im Kolpinghaus tagte gestern eine sehr

,lark besuchte Funktionärversammlung -deutscher Eisenbahnerund Staatsbeamtenbediensteten für den Bereich des Eisenbahn-
direktumsbezirks Köln . Die Versammlung -gab ihren Willen
zmn Verharren in deutscher Treue und Pflichterfüllung kundund wandte sich mit Entrüstung gegen das Mainzer Urteil ge-
qen die GewerffchaftsfunNdionäre. Sie gelobte sich nicht frem¬der Willkür zu beugen . Die deutschen Eisenbahner werden ihre
Schuldigkeit tun , aber sie erwarten auch von der Regierung,
daß sie die materiellen Voraussetzungen Lurch eine gerechteLohn- und Gehaltspolitik schafft und daß das gesamte deutscheM die gleiche Opferwilligkeit ! und Pflichterfüllung aus sich
nimmt. , ^

KommunistischeStreikausschreltungen in Dortmund.
Dortmund, 18. Mai . Anschließend an eine Versammlung

Keilender Bergleute der beiden Zechen .Kaiserstuhl " bildete
ich ein starker Demonstrationszug mit mehreren kommunisti-Ln Hundertschaften mit Knüppeln und Hacken bewaffnet an
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eine' intermltiM^ Spitze. Der Zug bewegte sich zur Zeche „Minister Stein ".YN-I ' M die dort Arbeitenden zur Arbeitseinstellung zu bewegen,in treuer die Zeche besetzt haltenden Polizeiheamten des dortigenm^ ,.s-.:Ä .t7>l8ezirks wurden mit Stöcken und Steinwürfen von den Demon-er die S M dEn angegriffen. Auch fielen mehrere Schüsse aus derNviuiuriM̂ nge. Fm Augenblick des -Eintreffens von Verstärkungen fürWn und alle Beamten, die gleichfalls mit einem Steinhagel empfangenin M-Wirden, waren die Tore zur Zeche gewaltsam geöffnet worden.- Einheit Polizeibeamten machten von der Waffe - Gebrauch , Mobeimi Zivilist lebensgefährlich -verletzt wurde . Der Platz wurde

dm der Polizei gesäubert . Von den Polizeibeamten sind durch
steinwüffe und Messerstiche sechs schwer und drei leicht verletzt«rden.

Trier gefährdet?
Die Trierer Bevölkerung wird durch die immer stärkere Her¬

anziehung von farbigen Truppen beunruhigt . Die weißen Sol¬
daten verschwinden immer mehr aus dem Straßenbild . Auf
allen Kchen sind nunmehr Farbige aufgezogen . Wenigstens
drei farbige Infanterie -Regimenter sind neu eingerückt . Außer
Mlahcn erscheint in besonders starkem Maße der Negertyp.U kann kaum bezweifelt werden . Laß Trier , das in letzter ZeitM den Smeetsleuten zum Hauptausgangspunkt ihrer Pro¬ben KrupMP WM gemacht wurde , ernstlich -bedroht ist. Es wird offen-
»r geplant, durch Ausrufung der rheinischen Republik mit
>rAnbiederung urdeuibscher rheinischer Gebiete an Frankreich«Trierer Bezirk den Anfang zu machen.

Dr. Kahl Nachfolger von Brauns im Reichstag.

üßt bestieg dam
ersammlung Dl,
eder stüriiwch st¬
änden diese Mü
für sie «Mi !»
zufrischen und da
-nassen des De»

Als letzterM
hstages Dr. W

, -Prozeß,
dener Urteil v>

sich vor seiner
ann aach als

dliche Worte,
s Mädchens
ärtlichem Gr¬
immer wieder

daß nur sie
)of einziehc»
mit. Als«
hense auf der
tauchten die

illung seiner
-« durste«
Mllerstochter
>e Erziehung-
es ihm bei
bstredend er-
iratung das
rg war, wie
:r auch nicht
n als wann-
t. Von der
lvar ihm s°
chnen seiner-
ls eine un-
es ja auch

. als irgend¬
mußte er

ff sorgte die
Uten wurde,

nicht. 9w
hm die De-
m einst zu¬
mal er oo»
!n und ver-
zu niachen-

gelegentstchE
-rs. solgt.»

M Bolkspartei entsprochen und unter Nioderlegung feines
Miner Mandats das Mandat angenommen , das Lurch Len«des Abg. Edler von Braun in Oberbahern freigewordenl> Maßgebend für diesen Entschluß war , wie die „Zeit " be-E -« r .Umstand, daß das Mandat sonst in die Hände der«WolkischenFreiheitspartei übergegangen wäre . Aller-M hat Kahls Berliner Wahlkreis seine Zustimmung davonMngig gemacht, daß er bei -den nächsten Reichstags wählen.«ÄK,n Berlin kandidieren wird.

Französischer Ranbzug gegen Dortmund.
. ^Ewund , 18. Mai . Die Franzosen haben heute die derW Dortmmrd wegen angeblicher Sabotage von Fernsprech-i,Arn m Dortmund —Brakel und Dortmund —ScharnhorstEllte Geldsumme von 345 Dollar , nach dem Stand deszi"? bom 2. Mai 10 Millionen Mark , eingetrieben . Kurz„df ^ rschien eine Abteilung , bestehend aus fünf Offi-? Mann und zwei Zivilisten . Die Soldaten um-Stadthaus und besetzten die Eingänge . Einige
M^ rArnde Franzosen und die zwei Zivilisten begaben sichiis-̂ Tressor -der Stadt Hauptkasse, in der gerade die zur>» im ?,.Lbüehobcncn Gehälter der Beamten usw . in HöheMmwnen Mark ausgezahlt wurden . Die Franzosen

dem abgestapelten Gelbe den Betrag von 15 525 000r ^ Wert des deutschen Geldes seit dem Ablauf-- sti- Dem Direktor übergaben sie außer"0 über das weggenommeue Geld noch folgend«m mgung: „Der Direktor ,der Stadthauptkassc von Dort-
dem Zwang die Geldstrafe von 345 Dollar

-vtadt Dortmund auf Grund der Entscheidung
mandierenden Generals vom 28. April auferlegt wor-bat protestiert . Empfangsbescheinigung über diebrini-»!? 52o 000 Mark ist ihm übergeben worden . Der«wtendant der dritten Infanteriedivision ."

« Zu Poinrares Lügen,
Mai . Zu den vorgestrigen Erklärungen Poin-

Kammerausschüssen für Finanzen und
^hrcn ? ^ d ^ enheiten , namentlich hinsichtlich der Koks-^illen das „Journal des Debats ". daß die in dent Lew«..rdEEern hx^breitiete Meldung , daß Frankreich
^sche KokszuchĥE0 Tonnen täglich erhalte und die aus¬r damit fast gleich Null geworden sei, ent¬

spreche nicht den Tatsachen . In Wirklichkeit erhalte Frankreichzur , Zest aus dem Ruhrgebiet durchschnittlich fünf bis iechs-tauiend Tonnen Koks Pro Tag gegenüber 12 000 Tonnen vorder Besetzung . Nur an einigen Tagen hätten die Transportemehr als 10 000 Tonnen erreicht.
Die französische „Rechtfertigung" des Farbstoffkaubs.

. DE ?- 18. Mai . Davas berichtet über die Beschlagnahmeder Vadychen Anrün - und Sodafabrik und der anderen ckiemi-schen Fabriken im Rheinland , da die deutschen 'Fabriken Lägerangehaust und sich geweigert hätten , die im Versailler Vertragvorgeschriebenen Lieferungen wieder aufzunehmen und außer-dem einige unter ihnen bedeutende Beträge an Kohlensteuerschuldig gewesen seien, erstreckten sich die Zwangsmaßnahmen"M ^rchEiche Mengen . Sie seien mit Unterstützung von Sach¬verständigen -sowie des Restitutionsamts in Wiesbaden vor¬bereitet worden . Die Läger würden auf Grund des vereinbar¬ten Plaues geräumt und die Waren abbefördert werden . DieDirektoren der Fabriken -seien aufgefordert worden , die fürFrankreich bestimmten Waren zwecks Beschlagnahme näher zubezeichnen. Da sie sich weigerten , -habe man beschlossen, die Wa¬ren selbst ausfindig zu machen. Ferner werde die Verordnungder Oberkommiffion über die Erhebung der Kohlenfteuer An¬wendung finden , die für den Fall , daß ein Industrieller dieBezahlung der Kohlensteuer verweigere , vorsehe , daß die frag-kichen Summen zwangsweise eingezogen würden . Die Kostender Verpackung und des Transports , sowie die Ausfuhrabgabewürden auf dieselbe Weise eingezogen werden . -Schließlich seiendurch eine Ordonnanz die strengsten Strafmaßnahmen gegensolche Personen vorgesehen , die die Durchführung der Operationerschwerten , sowie gegen die Unternehmungsleiter , die nichtalle erforderlichen Maßnahmen träfen , um dergleichen Versuchezu verhindern . Die vorgesehenen Strafen beliefen sich auf150 Millionen , Mark und 15 Jahre Gefängnis , unter Umstän¬den auf Todesstrafe oder auf Zwangsarbeit , ie nach der Schweredes Falls . Diese Bestimmungen seien den Beteiligten mitgc-teilt worden . Die Beschlagnahme und die Abbeförderung derin den chemischen Fabriken Vorgefundenen Waren werde fort¬gesetzt. Der englische und italienische Delogierte wohnten den
Verhandlungen -bei und die Anrechte der Alliierten auf gewisseTeile der Läger würden nicht beeinträchtigt werden.

Ein Waffenstillstandspla« für bas Rnhrgebiet.
London, 18. Mai . Dem Pariser Berichterstatter der „Ti¬mes " zufolge wurde in den Wandelgängen der französischenKammer der Waffenstillstandsplan für das Ruhrgebiet , überden der Korrespondent bereits gestern berichtete , weiter er¬örtert . Nach der Ansicht des Berichterstatters würde dieser so¬genannte Waffenstillstand dazu führen , daß das nächste deutscheAngebot ernster geprüft iverde . Äon besonderem Interesse seies , daß einer der französischen Deputierten , der über diesenGedanken gechrochen habe, ein Industrieller sei, der , wie an¬genommen werden könne, über die deutschen Absichten beson¬

ders gut unterrichtet sei. , Der Berichterstatter faßt die Bedin¬gungen dieses Waffenstillstands , der allen formellen Erörterun¬gen vorausgehen müsse, versuchsweise in folgende 4 Punkte zu-i-ammen : 1. Deutschland müsse seinerseits alle Erlasse und Ge¬heimanweisungen zurückziehen, die die Einstellung der Arbeitfür die Bergarbeiter und Eisenbahner , sowie die Weigerungder Mitwirkung deutscher Beamter im Ruhrgebiet zum Zweckehätten . 2. Die Arbeiter und Beamten müßten ihre gewohntenAufgaben wieder aufnehmen und dürften gemäß -dem Versail¬ler Vertrag den geschuldeten Koblenlieferungeu keine Obstruk¬tion entgegensetzen. 3. Frankreich müsse seinerseits , währendes seine Truppen oder Angehörigen zurückziehe, eine rein über¬wachende Haltung einnehmen und soweit wie möglich die Be¬setzung mehr passiv als aktiv gestalten . 4. Die Wiederherstel¬lung -des normalen industriellen und zivilen Lebens im Ruhr-gobiet müsse fortdauern bis zu dem Augenblick, wo eine Rege¬lung znstandekomme oder der Versuch einer Regelung wiederaufgenommen werde.
Abneigung Englands gegen Vorverhandlungen mit Berlin.

London, 18. Mai . Zu der gestern aus Berlin berichtetenAbsicht -der deutschen Regierung , in der Form von lFragen einevorbereitende Aussprache über das nächste deutsche Angebotherbeizuführen , bemerkt der „Daily Telegraph " aus anscheinendoffiziöser Quelle , die englische Regierung -würde allen diplo¬matischen Bornnterhandlungen mit Berlin über ein deutschesAngebot abgeneigt sein, die auch nur den Anschein vorbereiten¬der Verhandlungen trügen.
England für Einsetzung eines Untersuchungsausschusses für

Las Saargebiet.
Der diplomatische Berichterstatter der „Daily News " meldet, daß in den nächsten Tagen die beanstandete Notverordnungder Saarregierung infolge der Beendigung des Streiks wider¬rufen werden soll. Eine Einberufung des Bölkerbundsrats seidazu nicht mehr nötig . Auf der nächsten Tagung des Völker¬bundsrats werde England -beantragen , -daß eine Kommission,bestehend aus Vertretern der Länder , die nicht an -der Saarre¬gierung beteiligt find, zur Unterstützung der Mißstände imSaargebiet eingesetzt werden soll.

Wocheuplauberei.
„Lieblich" heißt Lies Fest wie üblich — Skach Herrn GoethesAusspruch . Lieblich? — Lieblich glänzt zwar die Natur , -Lieblich zeigt sich Wald und Flur — Mit den bunten Blütenranken — Als der Schöpfung Pfingstgedanken . — Aber sonstfehlt weit und breit — Die gewünschte Lieblichkeit ! — Unge¬mütlich, unerfreulich , — Kritisch, eklig und abscheulich — Sieht 'szu Pfingsten wieder aus . — Not herrscht noch und Sturrnge-braus ! — Noch von Frieden keine Spur ! — Hiobsposten vonder Ruhr ! — Schreckensnachrichten vom Rhein ! — Plünderun¬gen auch am Main ! — Immer neue Barbareien , — Poinrare-sche Teufeleien ! — Täglich neue Teurungswellen ! — Alle Preisewieder schwellen! — Unsre Lage wird noch schiefer — Und dieMark sinkt immer tiefer ! — Englands und Italiens Noten,—Ziehen den politischen Knoten — Fester noch, statt ihn zu lösen,— Sind diktiert vom Geist des Bösen ! — Schwer ist es, in sol¬cher Zeit , — Bei so vielem Kreuz und Leid — Pfingsten heiterzu verleben , — Sich der Festlust hinzugcben , — Sich der Sorgezu verschließen — Und mit Frohsinn zu genießen — All LenGlanz und all Sie Pracht — Die der neue Lenz gebracht . —Dennoch sollen wir uns straffen , — Unfern Mut zusammen-raffen , — Los uns reißen vom Verdruß — Und uns im Na¬turgenuß — Gut erholen mit Behagen — An den hohen Feier¬tagen . — Hoffentlich wird jetzt das Wetter — Wieder freund¬licher und netter , — Daß wir können außerm Hause — Nützendie Erholungspause ! — Wdn.

Me Mt.handle! Mder Ruhr mdmRhein
emirlm fit darm«Sir! Deshalb git zm

Scatschea DMsopser.

Dem Metzger Marti « Lötterle in EugelSbraud
ist durch Beschluß des Oberamts vom 28. März Vs. Js . ge¬
mäß § 6, Abs. 3 in Verbindung mit § 4 der Verfügung der
Landesversorgungsstelle, Abtlg. Viehverkehr, über die Fleisch¬
versorgung vom 23 . 6. 22 (St .-A. 1922 Nr . 145) der am
29. 12. 22 ausgestellte Metzgeraufkaufschein Nr . 24 entzogenworden.

Nevenbürg , den 18. Mai 1923. Oderamt:
—Wagner.

LerBung voll Blmckiteu
fiir de«Wim des kWsmMdSiidkk Ritmtiq.

Auf Grund der im Gewerbeblatt für Württemberg,Jahrgang 1912, Seite 113, bekannt gegebenen „Bestim¬
mungen über die Vergebung von Arbeiten" werden nachdem Preisliste nv fahren nachstehende Arbeiten vergeben:Maurer-, Zimmer-, Dachdecker-,Flaschner-,Gipser-,Schreiner-, Glaser-, Schlosser- u. Anstricharbeiten.

Die Vergebungsunterlagen liegen bei der Eisenbahn-
bauinspektion Calw auf, wo die Eröffnung der Angeboteam 80 . Mai 1S2S , vormittags L0 Nhr , stattfindet.

Auszüge aus dem Kostenvoranschlagwerden zum Selbst¬
kostenpreis abgegeben. Zuschlagsfrist 2 Wochen.

Galt », den 15. Mai 1923.
Eisenbahnbauinspektion.

OarnsnkMs —
stets letrte dileukeitea ln können uns ksrden.

Vmprvssvna. Twsrdsiten jvüvr Uri Unwen-Hüte.
krieckneli vsnn, fforrtieim, ^ ^

Sie - rauchen
Rechnungen, Quittungen, Couverts, Prospekte.
Statuten,Postkarte«.Zahlkarle«.Zahltagtaschev.
Ausklebeadressen,Programme,Bisst-,Verlobungs-a«dHochzeitskartev, Trauerbriese.Tranerkartea.: : : SeschSstsbriesbogen.Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„E «ztäler "»Dr « ckerei in allen Arten von

Drucksachen!
Neuenbürg.

Bestellungen auf
ls Weizenmehl Spezial v.

Is. Weizensuttermehl,
Acker- ohnenmehl,

Haferschalenmelasse
nimmt entgegen und gibt zu äußerst günstigen Preisen auchan Vereinigungen und Organisationen ab.

Telefon IIS.

v !« poktbeziahsr
des .Enztäler * werden gebeten, die Bestellung für
den Monat Jvni 1923 an der Hand des untenstehenden
Bezugsscheines rechtzeitig zu erneuern.

llu-
frauktcrt

in den
nächsten

Briefkasten
werfen.

An die

Haftanstalt

Ich bestelle hiermit den

„Enftäler"
für den

Monat Juni
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

Strahe und Hausnummer
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Langenalb —Feldrennach.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Pfingstmontag, de« 21. Mai 1923

stattfindenden

stochrelk-stler

Forstamt Enzklösterle.
Mel-SiMm-otz-

Berwas
am Montag, den 28 Mai
1S2S, vormittags 10 Uhr in
Enzklösterle im „Waldhorn"
aus dem Staatswald Rot¬
forchen: Langh. Fm.: 83 I.,
235 II., 267 III., 101 IV.,
49 V., 6 VI. Klasse. Sägh.
Fm.: 17 1., 34 II., 4 III. Kl.
Fichte» und Tannen: Langh.
Fm.: 708I., 534II., 347 III.,
118 IV., 171 V., 99 VI. Kl.
Sägh. Fm. . 97 1., 4011., 19
III. Klasse. Losverzeichnisse
von der ForstdirektionG.f.H.
Stuttgart.

W. Korftamt Hirfan.
Laribstammholz-

Verkauf
am Dienstag, den 29. Mai,
nachm. 3V» Uhr, im „Rößle"
in Hirsau  aus Staatswald
Bruderhöhle2 Eichen IV. Kl.
mit 2 Fm.; aus Hühnerteich,
Ernstmühlerplatte, Ernstmüh-
lerkopf, Bruderhöhle, Bauren-
steigle, Felsenmeer, Breit¬
ackerwald, Altesteig 108 Buchen
mit Fm.: 2II .,13IIl ., 37 IV.,
13 V. Kl. Losverzeichnisse
von der Forstdirektion, G.f.H.,
Stuttgart.

Morgen abend Sei
Moll zvr»Traube".

Konto-Büchlei«
empfiehlt

C. Meeh'sche Buchhandlung.

Stadt Wilddad.

Nadel-
Stammholz-

Verkaus
im schriftlichen Anfftreich

am Donnerstag.24.Mai 1823.
vormittags 10 Uhr,

auf dem Rathaus in Wildbad.
Rotforchen: 317 Festm.

Langholz mit 119l., 166 II.,
28 III., 3 IV., 0,23 VI., 15
Fm. Sägholz mit 4 I., 6 II.,
5 III. Kl.

Tannen: 52 Fm. Langholz
mit 7 II., 12 III , 7 IV., 13
V., 12 VI. Klasse. 12 Festm.
Tannen-Sägholz I.—III. Kl.

Bedingungslose Angebote in
ganzen und Zehntels-Prozenten
der Landesgrundpreise vom
1. 11. 22 ausgedrückt, schrift¬
lich und verschlossen mit der
Aufschrift: „Nadelstammholz¬
verkauf" zu obigem Termin
an das Stadtschultheißenamt.
Dem Verkauf liegen die Be¬
dingungen des Waldbesitzer¬
verbandes zu Grunde. Los¬
auszüge durch die Stadtpflege,
an welche auch Wünsche betr.
Besichtigung des Holzes ge¬
richtet werden wollen.

SiadtschuHheitzeuamt
Wildbad.

in das « asth. z. „ Ochsen" in Feldrennach
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Friedrich Müller,
Sohn des verstorbenen Friedrich Müller.

Lina Stoll,
Tochter des Gottfried Stoll, Zimmermeisters in

Feldrennach.
KirchgangV-11 Uhr in Feldrennach.

Neuenbürg.
Eine Partie tüchtigeMaurer

und einige

TaMm
können sofort eintreten

Franz Geiger,
Bauwerkmeister,

Baugeschiift.

Neuenbürg, den 18. Mai 1923.

LoSrs-klnzsigr.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ent¬

schlief heute früh unsere hoffnungsvolle, innigst-
geliebte Tochter und Schwester

Luis«
im 20. Lebensjahr.

In tiefem Leid:
Wilhelm Gremmer mit Familie.

Beerdigung: Sonntag nachmittag3 Uhr.

Oberniebelsbach —GrSfenhanse « .

Hochzeits-Einladnng
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Pfingstmontag, de« 21. Mai 1923

stattfindenden

Kochzeits -Ieier
in das « asth. z. „Rötzle " in GrSfenhansen
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.
Ernst Waidner, Luise Keller,
Oberniebelsbach , « räfenhansen.

KirchgangV-11 Uhr in Gräfenhausen.

Rotenbach - Haiterbach —Lchwanu.

HochALils-EinlaSung.
Alle Verwandte und Bekannte laden wir zu

unserer am
Pfingstmontag, de« 21. Mai 1923

stattfindenden

Kochzeits -Ieier
in das SasthanS t „ Hirsch" in Schwan»
freundlichst ein mit der Bitte, dies als persönliche
Einladung annehmen zu wollen.

Gottlob Krllinger, Schmiedmeister,
Rosa Wankmüller.

Kirchgang 10 Uhr in Schwann.

Ottenhausen, den 18. Mai 1923

ToSes- llnzeig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unsere liebe Mutter

Katharina vürklr,
geb. Raufer,

. Vberlehrcrs-srltwe,
am Freitag früh V-11 Uhr sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Pfingstmontag nachmittag3 Uhr.

1<5
De

Calmbach, den 17. Mai 1923.

LoSes-klnzeigL.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

abend 10 Uhr unsere liebe, treubesorgte Mutter
Großmutter und Schwiegermutter, Schwester
und Schwägerin

RoNne DSttling»
gab. Vilchokk»

nach langem, schweren Leiden im Alter von
75 Jahren zu sich zu rufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hermann Düttling zum „Waldhorn'.
Beerdigung am Sonntag, den 20. Mai, nach¬

mittags V-3Uhr.

Schömberg —Königsbron « OA. Heidenhem.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und I,
kannte zu unserer am

Pfingstmontag, den 21. Mai IM
stattfindenden

Kochzeitsfeier
in das VasthanS z. „ Ochsen" in Schömberg
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung betrachten zu wollen.

Friedrich Stoll,
Sohn des verst. Michael Stoll in Schömberg.

Marie Müller,
Tochter des verst. Christian Müller in Königsbron»,

Kirchgang um 12 Uhr in Schömberg.

Oberamtsftadt Neuenbürg.
Vom Dienstag, den 22.

dS. MtS. an, wird wegen
Jnstandsetzungsarbeiten die
Borftadtbrücke bis auf
weiteres für den Verkehr

gesperrt.
Passieren von Fußgängern

geschieht auf eigene Gefahr.
Stadtschultheiß Knödel.

Pfinzweiler.
Eine

lMlch-
Aese

ist zu verkaufen.
Hans Rr. 11

Ein
Obernhausen.

LSaser-
Schwei»

ist zu verkaufen.
Hans Rr . 96.

Mädchen
kinderlieb und sauber, in kl.
Haushalt, 2 Erw., 1 Kind, auf
1. oder 15. Juli gesucht.
Guter Lohnu. sonst. Vergüt.

Zu erfragen auch schrifllich
Frau Waibel , Pforzheim,

Tunnelstr. 53 It.

HottesdieriS
irr Hkerrenbürg

Pfingstfest, 20. Mai.
s Uhr Beichte.
-/,10 Uhr Pred. (Joh. U,!--

Dekan Dr. M»«,«?
Kirchenchor: „Göttlicher"

rüstest aus".
Gemeindelied: Oheilger

bei uns ein. Nr. 2S2
Anschließend an den Vom»

gotteSdienst Feier des hl.»,
mahls.

Das Opfer ist vormittag»
abends für die bedürftig«
Gemeinden des In- nF
landes bestimmt. ,

3 Uhr Bibelstunde in AM,:
StadtvikarG«?

5 Uhr Predigt lApostch-I
32—41): Stadtvikar K«

Pfingstmontag, 2l.N",
-/- io Uhr Predigt ltz-'. ^Stadtvikar'̂

Katholilch.Kotzet
irr Äleuenbüvg

SamStag dm -
-/,8 Uhr Maiandacht, « u

nachherB-ichigel-genh-»'««„„».Sek.Pfingst-S-ff.
7 Uhr Frühgoitesdien.
S Uhr Predigt und selerliqis

2 Uhr Feierliche Segensa»d
Pfingstmontag, 7 u?r

s Uh"fe?erli<bes Amt,keines

Mittwoch. Fre tag ^
sind OuatembersasttagZ^ .

Mchodiften-K« '

„Wir
lang und
Kampfrer
dann wäi

' Deutschen
hin mitk
all dem, !
lungsfähi
lebt."

Reich
M lärmend«

Ne Sorgen sind
genden Zugrerseu
Ursachen bei uns
Lebens unaufhatt
»Morren undi
M in schamloser
Schlemmerei aus:
di- Furchtbarkeit
geregtes Suchm
ficherhei» der Gei
Unglauben und
gerissen wcrdem
Wicht unser Bo
nen,  das-der all
daß hier wieder.
fach die Sorge ar
mmg ist verloren
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